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Qualitätsabschätzung schriftlicher Reflexionen 

 
 
Professionalisierungsmöglichkeiten angehender Lehrkräfte in Praxisphasen 
Fachwissen, fachdidaktisches sowie pädagogisches Wissen entwickeln sich als einzelne 
Wissensbasen im Verlauf des Lehramtsstudiums (Enkrott, 2021). Auch Praxisphasen sind für 
die Entwicklung professioneller Handlungskompetenz besonders zentral (Schubarth et al., 
2009), um eine Theorie-Praxis-Verzahnung zu unterstützen. Bis zum Referendariat sind 
Möglichkeiten zur Beobachtung und Analyse realer und authentischer Unterrichtssituationen 
rar (Fischer & Weinert, 2021). Unterrichtsvideos (auch in Vignetten) können hierbei eine gute 
Alternative beschreiben, da sie niederschwellig Einsatz in der Lehrkräftebildung finden 
können (Elsner et al., 2020; Wyss, 2018; van Es & Sherin, 2021). Im Gegensatz zur 
Studienlage unter den Lehramtsstudierenden ist die Befundlage beispielsweise im 
Referendariat geringer ausgeprägt (ausgenommen vom Belastungsempfinden etc.). 
 
Praxisfokus: Reflexionsgelegenheit 
Um den Berufseinstieg erleichtern zu können stellt sich Reflexion als anerkanntes Mittel im 
Umgang mit Belastung und Unsicherheit dar (vgl. Cramer et al., 2019). Im Bereich der 
Professionsforschung wird Reflexion als wesentlicher Baustein der professionellen 
Entwicklung angesehen (Korthagen & Kessels, 1999; Combe & Colbe, 2008, Christof et al., 
2018) und scheint ebenso unabdingbar für die professionelle Entwicklung. Reflexion ist 
hierbei in der Lage einen nachhaltigen, intrinsischen Professionalisierungsprozess anzuregen 
(Roters, 2012) und kann in Anlehnung an von Aufschnaiter et al. (2019) als strukturierter 
Prozess verstanden werden, in dessen Rahmen zwischen dem Eigenen und dem 
Situationsspezifischen eine Beziehung hergestellt wird mit dem Ziel der Professionalisierung. 
Aufgrund der ausgeprägten Studienlage zu angehenden Lehrkräften bleibt jedoch die Frage 
offen, inwieweit sich reflexive Denkprozesse in Studium und Referendariat unterscheiden um 
erörtern zu können, inwieweit Ergebnisse übertragen werden können. 
 
Schriftliche Reflexionen im Kontext einer Videovignette 
Aus diesem Grund wurden die im Rahmen einer Videovignettenstudie (Mientus, 2023) 
erhobenen Daten nach den Teilstichproben von N = 40 Masterstudierenden und N = 15 
Referendar:innen verglichen. In der Vignettenstudie sahen die Teilnehmenden ein 17-
minütiges Unterrichtsvideo, welches eine Einführungsstunde zum Freien Fall in einer neunten 
Jahrgangsstufe zeigt. Im Anschluss an das Unterrichtsvideo verfassten die Teilnehmenden je 
eine schriftliche Fremdreflexion (im Sinne einer kollegialen Hospitation), indem sie (1) 
Beschreibungen der Situation formulierten, (2) Bewertungen des Beobachteten vornahmen, 
(3) mögliche Alternativen betrachteten, welche sie dem beobachteten Kollegen vorschlagen 
könnten sowie (4) persönliche Konsequenzen zur eigenen Professionalisierung ableiteten. Im 
Kontext der Studie konnte nicht bestätigt werden, dass längere Reflexionstexte automatisch 
qualitativ höherwertigere Denkprozesse bedeuteten (siehe Chodorow & Burnstein, 2004 oder 



 
 
 
 
 
 

Leonhard & Rhim, 2011). Es zeigte sich allerdings, dass strukturiertere Reflexionstexte mit 
höherwertigeren Denkprozessen in Zusammenhang standen (Mientus et al., 2023b). 
 
Explorativer Vergleich – Master | Referendariat 
Als vergleichende Analyse wurde zunächst festgestellt, dass sich die schriftlichen Reflexionen 
der Masterstudierenden weder in Textlänge noch in deren Struktur signifikant voneinander 
unterscheiden1, wenngleich dies auf Qualitätsunterscheide hinweisen könnte. Daher wurde 
eine qualitative Inhaltsanalyse durchgeführt. Hierzu wurden die schriftlichen Reflexionen 
nach einem bestehenden Segmentiermanual einheitlich für die Kodierung vorbereitet. Die 
Segmentanzahl der Texte korreliert hierbei hoch signifikant mit der Textlänge, wobei die 
Standardabweichung der mittleren Textlänge in der Kohorte der Masterstudierenden etwas 
größer war. 
Für die kontextspezifische, inhaltliche Kodierung wurde ein validiertes Kodiermanual 
verwendet und mit einer Interraterreliabilität von k ≈ 0.7 bestätigt. Das inhaltliche 
Kodiermanual fokussiert hierbei auf die diskursiven Elemente (Bewertung, Alternativen und 
Konsequenzen) und weniger auf die Beschreibung der Unterrichtssituation, welche in beiden 
Teilstichproben mehr als 50% aller Segmente ausmachte. Das Manual adressiert hierbei 
beobachtbare Oberflächenmerkmale sowie Argumentationen, welche einer pädagogischen 
beziehungsweise fachdidaktischen Expertise bedürfen. Tabelle 1 verdeutlicht einen Auszug 
aus dem Kodiermanual stark vereinfacht. 
 

Kategorie Beispiel Expertise 
(fachdidaktische) 

Tiefenstruktur 
Inhaltlich-fachliche 
Progression/Planung 

Fachdidaktische 
Expertise 

Curriculare Einbettung Vorwissen der S*S  
Umgang mit 

Fehlvorstellungen Gewichtskraft vs. Masse  

Umgang mit Experimenten Variablenkontrolle  
Konkrete 

Oberflächenmerkmale Sichtbarkeit der Experimente  

Allgemeine 
Oberflächenmerkmale Unruhe Oberflächenmerkmale 

Soziale Unterstützung / 
Eingebundenheit Gutes LK-S*S-Verhältnis  

Klassenführung 
(Klarheit/Struktur) LK-Lenkung  

Kognitive Aktivierung Ergebnissicherung Pädagogische Expertise 
Weiteres (bitte kommentieren)  

NA Keine Diskussion / Nur 
Nennung  

Tab. 1) Überblick über das Kategoriensystem in zwei Ebenen (hier: Kategorie und Beispiel) 
und einer Zuordnung zur interpretierten nötigen Expertise 
 

 
1 Dies wurde auf Grundlage computerbasierter Analysealgorithmen von Wulff et al. 
(2022) sowie Mientus et al. (2023b) ermittelt. 



 
 
 
 
 
 

Gemeinsamkeiten und Unterschiede – Master | Referendariat 
Von insgesamt 4774 Segmenten entfielen 3482 Segmente auf die Kohorte der 40 
Masterstudierenden und 1292 Segmente auf die 15 Referendar:innen. Zusammenfassend 
konnte festgestellt werden, dass mit 2470 Segmenten mehr als die Hälfte der Segmente auf 
die Kategorie Keine Diskussion/Nur Nennung entfielen. Dies kann als zusätzliches 
Validitätsargument des Manuals angesehen werden, da es wie genannt auf diskursive Inhalte 
fokussiert, statt deskriptive Darstellungen zur beobachteten Unterrichtssituation zu 
berücksichtigen. In den 28 inhaltlichen Kategorien formulierten die Masterstudierenden in 17 
Kategorien mehr Segmente, als die Referendar:innen. Diese formulierten in 10 Kategorien 
umfangreicher. Eine Kategorie des validierten Manuals wurde von keiner der Kohorten 
adressiert. Hierbei fokussieren die acht der 17 Mehrformulierungen auf Kategorien, welche 
eher fachdidaktischen Expertisen zugeordnet werden können. Die Referendar:innen 
fokussieren mit fünf von neun Kategorien eher auf eine pädagogische Expertise. Abbildung 1 
illustriert diese Unterschiede. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Abb. 1) Prozentualer Anteil an Mehrformulierungen der inhaltlichen Kategorien im 
Kohortenvergleich Master - Referendariat 
 
Auf Textlänge normiert konnte weiterführend festgestellt werden, dass im Master mehr 
fachliche, fachdidaktische und pädagogische Kategorien aufgezählt werden, wohingegen die 
Referendar:innen signifikant mehr Kategorien pro Reflexionstext (p < .01) formulierten. 
 
Professionalisierungsmöglichkeiten in standardisierter Fremdreflexion 
Zusammenfassend können kaum Unterschiede in Länge und Struktur der Reflexionstexte 
identifiziert werden. Gleichzeitig werden Kategorien in unterschiedlichem Maße adressiert. 
Als mögliche Interpretation dieser Analyseergebnisse seien die unterschiedlichen Foki der 
jeweiligen Phasen der Lehrkräftebildung aufgeführt. Wohingegen in der ersten Phase Physik-
Lehramtsstudierende mit konkreten Gegenständen aus Pädagogik, Fachphysik und 
Fachdidaktik umgehen können sollen, steht in der zweiten Phase die Einbettung des 
erworbenen Wissens in die Komplexität einer echten Unterrichtssituation im Vordergrund. 
Diese Gewichtungen sind potentiell mit der verwendeten, standardisierten Reflexionsvignette 
abbildbar. Potentiale für weitere Analysen von Argumentationswegen innerhalb der 
Reflexionen sowie die Ableitung von Feedback scheinen zum derzeitigen Zeitpunkt noch eher 
diffus. 
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